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Der vorliegende »Dictionnaire« beeindruckt schon bei der ersten Durchsicht. Auf über 1000 Seiten 
haben die Herausgeber 1128 Beiträge von 240 Autoren aus 25 Ländern zusammengetragen. 
Hierunter finden sich mehr als 380 prosopographische und familiengeschichtliche, mehr als 390 
geographische und mehr als 285 Fach- und Sachbeiträge. Namentlich behandelt werden nicht 
weniger als 44 Orden und religiöse Bruderschaften, darunter zahlreiche obskure Gemeinschaften, wie 
der kurz nach dem Vierten Kreuzzug in Konstantinopel konstituierte Samsonorden oder der 1457 von 
Pius II. zum Kampf gegen die Türken in der Ägäis aus der Taufe gehobene, aber wohl niemals in 
Erscheinung getretene Orden Unserer Lieben Frau von Bethlehem. 
Die Herausgeber sind bestens über die aktuellen Forschungsfragen und -tendenzen informiert; dies 
zeigt sich in der Vielfalt der Beiträge. Der klassischen Militär- und Strukturgeschichte ist der wohl 
größte Teil der Beiträge gewidmet; es erfreut jedoch, dass sich auch hier neue Interessensfelder 
aufgetan haben, zum Beispiel die Rolle von Söldnern in den Ritterorden (Alan Forey, »mercenaires«), 
die Spionagetätigkeiten der Ritterorden (Sławomir Jóźwiak, »espionage«) oder die Archivstruktur der 
Ritterorden (Damien Carraz, »archives«). Doch auch der Sozial-, Kultur- und Religionsgeschichte der 
Ritterorden und Bruderschaften wird ein breites Forum gewährt, und genau dies macht das 
vorliegende Buch so nützlich. Nicht nur eröffnet sich dem Nutzer beim Stöbern eine umfangreiche 
prosopographische Datenbank. Entlang kulturhistorischer Leitthemen erschließen sich dem Leser die 
Lebenswelten der Orden und Bruderschaften in bis dahin nicht gebotener Fülle und Vielfalt. 
Beispielhaft für das aktuelle Interesse der Ordensforschung an Fragen nach Wahrnehmungsmustern, 
Lebensformen, Handlungsräumen und Wirkungsweisen der Ritterorden sind die durchwegs guten -  
manchmal exzellenten - Beiträge von Philippe Josserand zu Grenze (»frontière«) und Spiel (»jeu«), 
von Damien Carraz zu Sterben (»mort«) und Memoria (»mémoire«), von Isabelle Dolezalek zu 
Philantropie (»mécénat«) und bildlicher Darstellung (»enluminure«), von Alan Forey zu Bildung und 
Schriftkultur (»enseignement«; »culture écrite«), von Jochen Burgtorf zu Konfliktregelung (»règlement 
des conflits«), von Daniel Le Blévec zu Armut (»pauvreté«) sowie von Jacques Berlioz (»exempla«) 
und Helen Nicholson (»représentation«) zu literarischer Wahrnehmung und Darstellung der 
Ritterorden. In der langen Reihe der (zumeist kulturhistorisch geprägten) religionsgeschichtlichen 
Darstellungen brillieren Damien Carraz (»reliques«) und Nikolas Jaspert (»culte des saints«; »saints 
militaires«) mit hervorragenden Einführungen in die Hagiographie und Kultgewohnheiten der 
Ritterorden, Cristina Dondi (»liturgie«) und Nicole Bériou (»prédication«; »pèche«) mit exzellenten 
Darstellungen neuer Forschungen zum spirituellen Selbstverständnis und zur religiösen Praxis der 
Orden, und Antonio Cadei mit einem umfangreichen Beitrag zur Sakralarchitektur (»architecture 
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Die Beiträge sind klar gegliedert und haben jeweils ihren eigenen bibliographischen Apparat, der sich 
je nach Thema und Autor vom bibliographischen Selbstverweis bis zur vielzeiligen Quellen- und 
Literaturliste erstreckt. Nicht alle Bibliographien erschöpfen sich und zumindest dieser Nutzer ist der 
Meinung, dass eine Synthese der Bedeutung der Makkabäer für die Ritterorden nicht um einen 
Hinweis auf Mary Fischers »The Book of the Maccabees in the Teutonic Order« (Crusades, 4 [2005], 
S. 59–71) umhinkommt – um nur ein Beispiel zu nennen. Die Navigation im Namensindex erfordert 
Erfahrung in der französischen Onomastik und Gewöhnung an die Tatsache, dass »Akteure« – 
beispielsweise Walter de Fulbourn, Walter Lindsay und Walther de Cronberg – unter ihren 
herkünftigen Vornamen verzeichnet sind, die Vornamen von Chronisten hingegen ohne Hin- oder 
Querverweis auf den Originalnamen übersetzt wurden, was dem in der französischen Onomastik nicht 
bewanderten Nutzer die Suche im Einzelfall, so zum Beispiel nach Walter Map (französisch: Gautier 
Map), unnötig erschwert.
Doch dies sind Kleinigkeiten. Angefangen von Alain Demurgers Einleitung in Form eines 
historiographischen Essays bietet das Buch inhaltlich den bislang umfangreichsten Überblick über den 
aktuellen Stand der Ritterordensforschung, auch wenn es sich, strictu sensu, bei den wenigsten 
dargestellten Bruderschaften um Orden handelte. Besser noch: Es öffnet das Blickfeld auf neue 
Horizonte. Die Aufmachung des Buches ist qualitativ hochwertig, das gebotene Kartenmaterial ist 
optisch und inhaltlich von bester Qualität und gleiches gilt für die große Anzahl von Abbildungen. So ist 
dank des großen Einsatzes von Verlag und Herausgeber ein Liebhaberstück entstanden, das sich 
jedoch aus Kostengründen auf einen überschaubaren Abnehmerkreis beschränken wird. Dies ist zu 
schade. Eine Taschenbuchauflage wäre wünschenswert.
Lizenzhinweis: Dieser Beitrag unterliegt der Creative-Commons-Lizenz Namensnennung-Keine kommerzielle Nutzung-Keine 
Bearbeitung (CC-BY-NC-ND), darf also unter diesen Bedingungen elektronisch benutzt, übermittelt, ausgedruckt und zum 
Download bereitgestellt werden. Den Text der Lizenz erreichen Sie hier: http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/de
